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Wennmir der direkteWeg ins
Bieler Atelier zuwider war, fuhr
ich jeweilsmit demFahrrad ein
paar Schlaufen um einenKande-
laber in der Nähe des Atelierhau-
ses.Dieses barockeUngetümträgt
in derHöhe von sechsMetern
ganz viele Lampen, Glühbirnen
und Scheinwerfer, die den Platz
vor demBerufsbildungszentrum
BBZ an derWasenstrasse 5/7 in
der Nacht beleuchten.

Der Kifferstein
Altstädte sind heutemumifiziert
undwerden nur besucht, weil
das Tourismus-Marketing dies
will. Nicht so in Biel. Zwar sind
da auch Baudenkmäler zu fin-
den, doch alsMagnete fehlen
aufgereihte Boutiquen und zu
teurer Cappuccino. Ausnahme:
ein Kubus in Stein gehauen, der
neben der Stadtkirche unter ei-
nem prächtigenKastanienbaum
steht.Magnet, weil sich schon
immer Leute umdiesen Stein
gruppiert hatten. So in den 80er-
Jahren jene Punks, die täglich
den Treppenaufgang zur Stadt-
kirche besetzt hielten – nach
demMotto: «mehr Punk, weni-
ger Hölle!» Der Stein ist inHöhe
wie Oberflächenstruktur ideal –
umdenHaschklumpen so zu
zerkleinern, dass ermit Tabak
gemischt einen gelungenen
Joint ergibt. EinzigerMakel: der
Kubusmit denMassen 1 x 1 x 1m
hat eine vertikale Spalte, welche
die Oberfläche in derMitte zwei-
teilt und soweit reduziert, dass
das Dope über die Klippe statt in
den Joint zu bröseln droht.
Dass es sich beim vorher er-

wähntenKandelaber um eine
1980 von Bernhard Luginbühl
mit Jean Tinguely realisierte
Skulptur handelt, weiss fast nie-
mandmehr und auch, dass der
1975 gesetzte Stein vonGian-
fredo Camesi stammt, ist wohl
ganz vergessen.

Von Geste zu Gebrauchskunst
Kandelaber wie Stein stehen
hier für Gebrauchskunst wider
Willen, denn sie sind künstleri-
sche Gesten undwollen so gese-

henwerden. ImVergleich dazu
löst sich die vomKünstler Arno
Hassler zusammenmit Archi-
tekt Alexandre Blanc 1997 reali-
sierte Kunst-am-Bau-Arbeit für
denHof des Bieler Primarschul-
hauses Plänke auf wie Zucker in
heissemTee.
Das Plänke-Schulhaus von

1899 hat den Charme, den Bil-
dung damals verströmte: jenen
desmilitärischenDrills, durch-
exerziert in der Kaserne. Im
Zuge der Schulhaussanierung
plantenHassler/Blanc die Neu-
gestaltung des Innenhofs. Aus-
gangspunkt warenHöhenkurven
eines Landkartenausschnitts der
Juralandschaft. Diese Kurven
sind in der Gestaltung des Pro-
jekts alsmit Asphalt ausgegos-
sene Linienwiedererkennbar.
An diesen geschwungenen Li-

nien ausgerichtet sind ein rund
25Meter langer und 4Meter ho-
herMaschendrahtzaun und eine
länglich als Schleifen undGabel
platzierte Sitzbank aus Beton.
Die Sitzbank-Gabel ist von ei-
nemDach überdeckt.
Obschon das künstlerische

Konzept einen Bezug zum Jura
schaffenwill, gelingt dies nicht
durchgehend: denn an Biels Ju-
rasüdfuss ist bereits Jura. Hö-
henlinien in Karten sind ausser-
dem für viele Leute weder nahe-
liegend noch verständlich – und
dies nicht erst seit GPS. Trotz-
dem funktioniert das Projekt
bestens: Die autoritäreHoffas-
sade der Schule wird durch den
neuenHof schlicht ignoriert.
Das bildhafteHerausziehen ei-
nes Dachs aus einemFlügel des
Schulhauses spannt einen Raum

auf, der die Gebäude umdenHof
zwar als räumliche Begrenzung,
aber nichtmehr als disziplinie-
rendes Blickmass begreift. Der
Hof wird so zumGefäss, welches
die spielerische Aneignung und
damit denwechselndenGe-
brauch durch die Schülerinnen
und Schüler vereinfacht. Eine
künstlerische Geste ist dieser
Hof hingegen nichtmehr.

Biel als Testgelände
Die ab den 80er-Jahren auch in
Europa einsetzendenDiskussio-
nen zuKunst im öffentlichen
Raumwollten demDenkmal, der
Kunst amBau und der künstleri-
schenGeste endlich entkommen
und den öffentlichen Raumneu
verhandeln. Seit 1954 haben sich
die in Biel stattfindenden
Schweizerischen Plastikausstel-

lungen SPA unter anderemmit
Tabula Rasa 1991 und auchmit
LeMouvement 2014 an dieser
Auseinandersetzungwirkungs-
voll beteiligt. Die wechselnden
Bezüge zwischenÖffentlichkeit,
Geschichte und der Vermark-
tung aller Ressourcen (SPA 1991)
und das Interesse für einen öf-
fentlichen Raum, der empfäng-
lich ist für Körper undHandlun-
gen, die ihn vorübergehendmit
Bedeutung aufladen, ehe er ent-
leert wieder in den Zustand der
Offenheit zurückkehrt (SPA
2014), warenwichtige Anliegen.
Der Innenhof des Plänke-

Schulhauses vonHassler/Blanc
aus dem Jahr 1997 ist zwar ein
imWettbewerbsverfahren
durchgeführtes Kunst-am-Bau-
Projekt der Stadt Biel. Doch ist
es gleichzeitig auch ein gelunge-

ner Beitrag zu einem aktuelle-
ren Verständnis von Kunst im
öffentlichen Raum. Auf der lan-
gen Sitzbank imHof liegend
liesse sich etwa sagen: Endlich
hat eine Bewegung stattgefun-
den – weg von der ausschliess-
lich zerebralen Emanzipation
vom ideologischen Zeichen hin
zumVerstehen des Öffentlichen
mit demHintern.

Daniel Hauser

Info: Der Bieler Künstler Daniel
Hauser bildet zusammen mit Ma-
rie-Antoinette Chiarenza das Duo
Relax. Er ist zudem Leiter des Stu-
diengangs Bildende Kunst der F+F
Schule für Kunst und Design Zü-
rich. Er lebt und arbeitet in Zürich.
Hauser ist einer von sechs Auto-
ren, die sich in dieser Kolumne zu
Architekturthemen äussern.

Auch mit dem Hintern verstehen
Baukunst In Biel finden spannende Beiträge zu Kunst im öffentlichen Raum statt. Zum Beispiel im Hof des Schulhauses Plänke.
Dort steht ein Werk, das man auch mit dem Hintern verstehen kann.
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Kunst-am-Bau-Werk
Hassler/Blanc
• Künstler/Architekt: Arno
Hassler/Alexandre Blanc. Die
beiden gewannen den von der
Stadt Biel ausgeschriebenen
Gestaltungswettbewerb.
• Entstehungsjahr: 1997
• Ort: Pausenhof des Primar-
schulhauses Plänke in Biel. bt

Ausgangspunkt für das Werk von Arno Hassler und Alexandre Blanc waren die Höhenkurven eines Landkartenausschnitts der Juralandschaft. Anita Vozza

Link: www.bielertagblatt.ch
Weitere Fotos in der Bil-

dergalerie. Alle bisher erschiene-
nen Folgen finden Sie im Dossier
«Architekturkolumne».

Tanzende Synapsen, denkende Beine
NidauMit dem Septeto
Internacional spielt der Pianist
und Komponist Michael
Fleiner vielschichtigen Latin-
Jazz. Starsolist der Band ist
der kubanische Trompeter
Juan Munguia. Am Samstag
konzertiert die Band im
«Kreuz» in Nidau.

Wie ist Michael Fleiner zum La-
tin-Jazzgekommen?1989gingder
Pianist nach Kolumbien, um ein
Klassikstudium zu absolvieren.
Fleiner nimmt den Faden auf:
«Dort kameszuzahlreichenKon-
takten mit der Latin-Jazz-Szene.
Ich habe dieseMusik dann selber
gespielt und auch dazu getanzt.
Ich bin nicht nur von der Musik
fasziniert, sondern auch von der
Kultur und dem Lebensstil, der
dazu gehört. In Kolumbien ist
Musik ein Teil des Alltags.»

Abgefahrene Ideen
Mit dem Septeto Internacional,
das seinemNamenvollaufgerecht
wird, hat Fleiner eine Gruppe ins
Lebengerufen,mitdererziemlich
abgefahrene Ideen in mitreis-
sende, vielschichtige Musik ver-
wandelt. Er kombiniert komplexe

Konzepte (Zahlenreihen, unge-
radeMetren ...)mit Salsa,Mambo,
Cha-Cha-Cha und so weiter. Das
Resultat bringt die Synapsen im
Oberstübchen zum Tanzen und
die Beine zum Denken. Obwohl
das Septeto Internacional kein
Tanzorchester ist, kann es vor-
kommen, dass bei seinen Auftrit-
ten das Tanzbein geschwungen
wird. Bei der Besetzung der Band
hat Fleiner auf ein hohesMass an
Authentizität geachtet. So war es

ihm ganz wichtig, mit «Mambi»
ArgüellesPueyeinenkubanischen
Perkussionisten zu verpflichten:
«ErkenntdieganzeTraditionund
hilftmir viel.»

Präzision und Flamboyanz
Ebenfalls aus Kuba stammt der
Starsolist der Band: Der Trompe-
ter Juan Munguia gehörte früher
zur legendären Band Irakere, die
den Latin-Jazz sozusagen neu er-
fand. Fleiner über Munguia: «Es

ist einGlücksfall, dass er dabei ist.
Er ist einExperte auf allenGebie-
ten.» Tatsächlich ist der in Spa-
nien wohnhafte Munguia sowohl
ein präziser Lead-Trompeter als
auch ein flamboyanter Solist.
Der Wahltessiner Fleiner und

der Zürcher Posaunist Bernhard
Bamert sind die einzigen Schwei-
zer im Septeto Internacional. Die
Organisation der Band erfordert
grosses Geschick – so hat Fleiner
für jedes Mitglied Play-Alongs
eingespielt, mit denen man sich
zuhause dem Ernstfall annähern
kann. Handkehrum hat der Kos-
mopolitismus auch seine Vor-
züge: Die Band dreht sich nicht
einfach in der Schweiz imKreis –
so ist zum Beispiel für nächstes
Jahr eine Tournee durch Mexiko
geplant. Doch zuerst einmal ist
nunder kosmopolitischeHotspot
Biel bzw. Nidau an der Reihe.

Tom Gsteiger
Ticketverlosung Seite 19

Info: Samstag, 1. November,
21 Uhr, Kreuz Nidau.

Michael Fleiner (kniend) kombiniert mit seinem Septeto Internacional
komplexe Konzepte wie ungerade Metren mit Salsa und Mambo. zvg

Link: www.bielertagblatt.ch
Das Septeto Internacional live

im «Moods» in Zürich.

Start der
Krimitage
Burgdorf Mit dem österrei-
chischen Bestsellerautor Wolf
Haas werden am Samstag die
11. BurgdorferKrimitage eröffnet.
Neben Lesungen von nationalen
und internationalen Autoren gibt
es eine Ausstellung, Filme, Thea-
terundReality-Formate,beispiels-
weiseGerichtsverhandlungen.Un-
ter anderem stellen echte Richter
und Anwälte eine echte Verhand-
lungnachundzweiPfarrer führen
als Staatsanwalt und Verteidiger
Prozesse gegen Straftäter aus der
Bibel. In einem Kriminalstudio
kann das Publikum selber Hand
anlegen und Beweismittel analy-
sieren. Zudem wird die TV-Serie
«Der Bestatter» von Fachleuten
auf Herz und Nieren geprüft – in
Anwesenheit vonHauptdarsteller
MikeMüller.
Eines der Highlights wird am

8. November die Uraufführung
von «Medea Inc. in Switzerland»
von Werner van Gent sein. Auch
für die künftige Generation der
Krimifans ist gesorgt: So wird un-
ter anderem eine Dialektversion
von Erich Kästners «Emil und die
Detektive» aufgeführt. sda

Link: www.krimitage.ch

Abschied
von Siegfried
Lenz
Hamburg/Kiel Hamburg und
Schleswig-Holstein haben für
heuteTrauerbeflaggung für ihren
verstorbenen Ehrenbürger Sieg-
fried Lenz angeordnet. Anlass ist
die Trauerfeier im Hamburger
Michel für den Schriftsteller
(«Deutschstunde»), der am7. Ok-
tober im Alter von 88 Jahren
starb.
ZurGedenkfeier für dengebür-

tigen Ostpreussen werden heute
rund 2000 Menschen erwartet,
darunter Prominente aus allen
Bereichen der Gesellschaft.
Auch Literaturnobelpreisträ-

ger Günter Grass wird seinem
verstorbenen Freund die letzte
Ehre erweisen.Altbundeskanzler
Helmut Schmidt will über seinen
langjährigenFreund sprechen.Zu
den Rednern im Michel gehören
zudemBürgermeisterOlaf Scholz
und Schleswig-Holsteins Minis-
terpräsident Torsten Albig, der
SchriftstellerKarl-HeinzOtt und
der Stadtpräsident der polni-
schenStadtElk (früherLyck), To-
masz Andrukiewicz. Lenz war
auchEhrenbürger seinermasuri-
schenGeburtsstadt Lyck. sda


